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S
ie füttern nicht nur das Reh, sondern Sie

füttern auch die Krähen – bedenken Sie

das, wenn Sie Waldhühner schützen wol-

len: das sind die Nesträuber beim Auerwild“, er-

öffnete Dr. Hubert Zeiler. Der Wildbiologe führ-

te in seinem Vortrag auch den Mangel an wild-

ökologischen Forschungen zu den Raufußhüh-

nern im Alpenbogen vor Augen: Wie sehen etwa

d ie Besta ndesz y k len beim Auer huhn oder

beim Birkwild aus? Im Hinblick auf den Nach-

weis der Nachhaltigkeit der Balzjagd sei jeden-

falls ein umfassendes Monitoring nötig. Seine

Beispiele zu Wechselwirkungen zwischen Rau-

fußhuhnarten und Beutegreifern gründete er

vornehmlich auf skandinavischen und schot-

tischen Arbeiten.

K r ä hen kolon ien, die sich an Pa r k pl ä t zen

von Skianlagen oder im Nahbereich von Skihüt-

ten ansiedeln, können in einer Umgebung von

3 bis 4 km durch Nestraub den Bruterfolg bei

Raufußhühnern beeinträchtigen. Das Verhält-

nis zwischen Raufußhühnern und Raubfeinden

gerät vor allem als Folge von Lebensraumver-

änderungen aus dem Gleichgewicht.

D ie Reg u l ieru ng von Beu teg r ei fern, wie

Fuchs, Marder, Habicht oder Krähen hat durch-

aus pos iti ve Aus w i r ku ngen. Wenn aber nicht

parallel dazu die Lebensraumqualität verbes-

sert oder geschützt wird, dann setzt ma n

mehr bei den Symptomen als bei den tatsäch-

l ichen Ur sachen an. D i pl. - Biol. Ol i ver K e u l i ng,

I nstitut für For st botanik und -zoolog ie der Tech-

n i schen Un i ver s ität Dresden,  unter suchte an-

ha nd von Literatu r r echerchen den Ei n f l uss von

S chw a rz w i ld als Beu teg r ei fer. Sein Sch l uß :

Niederw i ld best ä nde werden trotz der steigen-

den Schw a rz w i ld best ä nde insgesamt nur ge-

r i ng f ü g ig du rch Schw a rz w i ld beei ntr ä chtig t, da

d ie für Wa lda rt „W i ldschwein“ in rei nen Ag ra r-

la ndschaf ten die Vorausse t z u ngen für hohe

D ichten feh len.

GROSSRÄUBER IM ALPENRAUM

Prof. Pavel He l l vom Mitteleu rop ä i schen Ins-

titut für Wild ö kolog ie in Nitra er ö rte te die Situa-

tion der Groß raubtiere in der Slow a kei. Hier gibt

es umfassende Erfa h ru ngen mit Groß raubw i ld,

das den gesa m ten Ka rpaten bogen bes iedelt.

■ Der Luchs wird nicht bejag t. Sei ne Best ä nde

haben sich zuletzt nach ja h r ela ngen Rück-

g ä ngen wieder etw as er holt.

■ Für den Rückga ng kom men möglicherwei se

d ie zuletzt stark angestiegenen Wol fbe-

st ä nde und sinkende Rehw i ld best ä nde in

Frage.

■ D ie Wölfe in der Slow a kei rei ß en vor allem

Rot- und Schw a rz w i ld. Sie „kontrol l ier en“ re-

gel m ä ß ig Fütteru ngen und ha lten sich ins-

besonders an schw ache St ü cke.

■ Der Bär ist vor allem Vege ta r ier und vergeht

s ich eher selten an Scha lenw i ld. Haustier e

w ie Schafe, Ri nder und Bienenst ö cke, ste-

hen immer wieder auf sei nem Spei sepla n.

■ Für den Menschen ist die Gefahr du rch

B ä r en ger i ng – aber Au f k l ä ru ng über das

r ichtige Ver ha lten ist im Bärena r eal nötig.

■ La ng fr i stig sind gut etabl ierte Groß raubw i ld-

a rten – auch du rch Bejag u ng – zu reg u l ie-

r en !

■ Im Lebens raum von Groß r ä ubern sind Haus-

tiere du rch Elek troz ä u ne oder Hi rten hu nde

gut zu sch ü t zen. Da r ü ber hinaus sind unbü-

rok rati sche Schadenser sat z r egel u ngen

n ö tig.

Mag. Ch r i stoph Wa ld e r,  W W F Ö ster r eich, pl ä-

d ierte anges ichts aktuel ler  Bei spiele für ein ab-

gesti m m tes Ma nagement bei den groß en Beu-

teg r ei fern. Gru nd lage muss ein  genaues Mon i-

tor i ng der Best ä nde sei n.  Man weiß da raus

e twa über die kriti sche Entw ick l u ng der Bären

im nieder ö ster r eich i sch - ober ö ster r eich i sch -

stei r i schen Gr enzber eich Bescheid und sieht

Ha nd l u ngsbeda rf. Der WWF sieht sei ne Au f gabe

u. a. da r i n, den Leu ten du rch umfassende Au f-

k l ä ru ng Angst vor den Wild tier en zu neh men.

ÜBERRASCHENDE BEOBACHTUNGEN

„In der Schweiz gibt es auch nach 30 Ja h r en

W iedera ns ieldu ng des Luchses no ch hef tige

Kontrover sen“, er k l ä rte Dr. And r eas R y s e r von

KOR A, ei ner For schu ngs i n itiati ve, die die

W iedera ns ied l u ng der groß en Beu teg r ei fer be-

g leite t. Die umfassende Beg leitu ng, z.B. mit Te-

leme tr ieru ng von Ei nzeltier en, kon nte immer

w ieder über raschende Beobachtu ngen zeigen:

„Wenn etwa ein Luchs nächtens quer du rch die

Z ü r icher Innenstadt zieht und hier die Deck-

u ngs m ö g l ich keiten perfekt zur Ta rnu ng nützt.

Loka le Inter esseng ruppen sind in dera rtige Pro-

g ra m me ei nz ubi nden und du rch pra k ti sches

W i ssen und Lösu ngen vorz uber eiten. “ ■

Hinweis: Der Tagungsband kann um 8 + unter

der Adresse office@raumberg-gumpenstein.at

bestellt werden.
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Waldhühner, Krähen, Wölfe ...

Teil 2: Unter dem Motto „Räuber und Beute – Die ökologische Bedeutung der Beutegreifer im Spannungsfeld unterschiedlicher

Interessen“ setzten sich namhafte Wissenschafter, Jagd- und Naturschutzvertreter auf der 13. Österreichischen Jägertagung

mit Konfliktfeldern in der jagdpolitischen Diskussion und der Entwicklung der großen Räuber in Mitteleuropa auseinander.

Mag. Christoph

Walder

Dr. Hubert Zeiler
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